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C.2 Virtuelle Competence Center – Verteilte Kompetenzen 
vernetzen und nutzbar machen. 
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1. Zusammenfassung 
Produkt- und Prozessinnovationen sind im heutigen Wettbewerbsumfeld zunehmend 
schnelllebiger. Damit steigt der Aufwand für die Erhaltung und den Ausbau des 
vorhanden Kompetenz- bzw. Wissensvorsprungs. Insbesondere die kosteneffiziente 
Nutzung und Erschließung unternehmensweit oder firmenübergreifend verteilter 
Kompetenzen und Wissensressourcen wird entscheidend für den Markterfolg.  
 
Daher entwickelt sich der Ansatz der virtuellen Competence Center verstärkt zu einem 
Thema, mit dem Unternehmen versuchen, sich für die Anforderungen der Zukunft zu 
rüsten. Die Lösung der virtuellen Competence Center kombiniert die Vorteile des 
klassischen Competence Center Ansatzes mit den Potenzialen des Business bzw. 
Knowledge Community-Ansatzes. Diese pragmatische Lösung ist sowohl für 
Großunternehmen als auch insbesondere für kleine und mittelständische Unternehmen 
von Interesse, um benötigte Kompetenzen und relevante Wissensressourcen 
kosteneffizient zu organisieren.  
 
Die organisatorische Gestaltung, die technische Realisierung und der Betrieb eines 
virtuellen Competence Centers wird anhand eines konkreten Beispiels aus der 
Automobilzuliefererindustrie dargestellt. Es werden die einzelnen Vorgehensschritte 
praxisorientiert erläutert, die realisierte Lösung vorgestellt und die Möglichkeiten sowie 
die Grenzen der erzielten Ergebnisse anhand der bisherigen Erfahrungen diskutiert. 
2. Wettbewerbsdifferenzierung durch Kompetenzvorsprung 
In dem heutigen globalen Wettbewerbsumfeld schnelllebiger Produkt- und 
Prozessinnovationen ist es zunehmend schwieriger, sich von der Konkurrenz 
abzusetzen. Neben hoher Produktivität und Kosteneffizienz gewinnt zunehmend die 
Erzielung eines wettbewerbsdifferenzierenden Kompetenzvorsprungs an Bedeutung [1]. 
Verstärkt setzt sich die Erkenntnis durch, dass Kompetenz als 
wettbewerbsdifferenzierendes Merkmal die Voraussetzung für Wettbewerbsfähigkeit 
darstellt [2], [3]. 
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Die Differenzierung vom Wettbewerb durch Kompetenz bedeutet dabei, innovative und 
ganzheitliche aber auch angepasste Kundenlösungen schnell und wirtschaftlich 
umzusetzen. Dadurch steigt die Produkt- und Dienstleistungskomplexität immens und 
die erforderliche Kompetenz kann in vielen Unternehmen nicht mehr alleine 
vorgehalten werden. Insbesondere innovative, kleine und mittelständische Unternehmen 
sind auf die enge Kooperation mit Partnern angewiesen, um gemeinsam neue 
Kompetenzfelder zu erschließen und aufzubauen.  Das setzt effiziente Prozesse voraus, 
um vorhandene Kompetenz einzusetzen, zu bündeln und fehlende Kompetenz zu 
integrieren bzw. weiterzuentwickeln – falls notwenig, über Firmengrenzen hinweg.  
 
Daraus resultiert die Anforderung, erforderliche Kompetenzen bzw. Wissensressourcen 
sowohl unternehmensintern als auch firmenübergreifend systematisch zu planen und 
nutzbar zu machen bzw. zu managen. Kompetenzmanagement ([4], [5]) bedeutet in 
diesem Sinne die gezielte Schaffung von Transparenz sowie Bewertung von 
Kernkompetenzen (Planung), die Bündelung und Nutzbarmachung von Kompetenz 
(Gestalten) sowie die gezielte (Weiter-)Entwicklung notwendiger Kompetenzen 
(Entwicklung), sowohl auf individueller Mitarbeiterebene als auch auf struktureller 
Organisationsebene.  
 
Von wachsendem Interesse ist insbesondere das firmenübergreifende 
Kompetenzmanagement in stark verteilten, dezentralisierten Strukturen, wie diese in 
virtuellen Organisationen vorliegen. Zum Einen umfasst das die gemeinsame 
Vernetzung eigener Kompetenzressourcen, aber zum Anderen auch die gezielte 
Einbindung benötigter externer Kompetenzträger, wie z.B. Forschungsdienstleister. 
 
Der Ansatz des virtuellen Competence Center (VCC) greift diese Anforderungen auf 
und ermöglicht die Implementierung eines pragmatischen, firmenübergreifenden 
Kompetenzmanagements. Neben den Möglichkeiten für große Unternehmen, ihre stark 
dezentralisierten Kompetenzen kosteneffizient zu organisieren, bietet dieser Ansatz 
insbesondere auch für kleine und mittelständische Unternehmen neue Möglichkeiten.  
 
Viele Unternehmen können es sich heute aus Kostengründen nicht mehr leisten, zwar 
benötigtes, allerdings außerhalb der eigenen Spezialisierung befindliches Wissen und 
Know-how aufzubauen oder vorzuhalten. Mit dem virtuellen Competence Center kann 
dieses synergetisch benötigte Wissen kosteneffizient im Netzwerk aufgebaut und 
nutzbar gemacht werden. 
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3. Virtuelle Competence Center 
Der Ansatz der „virtuellen Competence Center“ ist aus dem Wissensmanagement 
abgeleitet und kombiniert die Vorteile des klassischen Competence Center-Ansatzes mit 
den Potenzialen des Knowledge Community-Ansatzes. Das virtuelle Competence 
Center entspricht im Prinzip einer formalisierten Community of Practice mit der 
Zielvorgabe ein definiertes Kompetenzfeld zu managen [6], [7]. 
 
Das virtuelle Competence Center bietet an einer zentralen Stelle, standort- bzw. 
firmenübergreifend (Abbildung 1): 
- fundiert aufbereitete, semantisch vernetzte Inhalte zu einem Themen- bzw. 
Kompetenzgebiet (Wissensverwaltung und –bereitstellung), 
- Kompetenzträger und Werkzeuge für die Problemlösung bzw. für die 
Lösungsentwicklung (Wissensaustausch und –entwicklung), 
- Dienstleistungen und Expertenunterstützung (Services) für die Abwicklung 
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Virtuelles Competence Center  
Abbildung 1: Virtuelles Competence Center als Unterstützungsplattform,  
z.B. für die Problemlösung 
Grundsätzlich sind zwei Einsatzszenarien für virtuelle Competence Center von 
Bedeutung. Im ersten Fall dient das virtueller Competence Center zur Bereitstellung 
und Entwicklung benötigter Querschnittskompetenzen (Abbildung 2). Unter 
Querschnittskompetenz versteht man in diesem Zusammenhang die Kenntnisse und 
Fähigkeiten, welche für die Auftrags- und Projektabwicklung unbedingt erforderlich 
sind, aber nicht das eigentliche Kerngeschäft beinhalten.  
Allerdings handelt es sich dabei um strategisch bedeutende Kompetenzfelder, die einen 
direkten Einfluss auf das Kerngeschäft ausüben und daher nicht vollständig ausgelagert 
werden sollen. Da diese Kompetenzfelder also nicht alleine durch einen Dienstleister 
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abgewickelt werden können, muss eine gewisse Mitarbeiterkompetenz im Haus erhalten 
bleiben. Für einen Engineering-Dienstleister kann das z.B. die Simulationskompetenz 
oder die Kompetenz über Rapid Prototyping-Verfahren umfassen. In diesem Fall erfolgt 
in dem VCC vorrangig der Erfahrungs- und Wissensaustausch mit Simulationsexperten 
aus anderen Häusern oder Standorten sowie der Aufbau einer gemeinsamen 
Wissensbasis mit eher allgemein gehaltenen Grundlagen, die dann intern an die eigenen 








Abbildung 2: Einsatz virtueller Competence Center für das Management benötigter 
Querschnittskompetenzen. 
Das zweite relevante Einsatzgebiet ist die verteilte, ggf. firmenweite Planung, Aufbau 
und Entwicklung einer gemeinsamen Kernkompetenz (Abbildung 3). In diesem Fall 
wird das virtuelle Competence Center implementiert um 
- Experten und Kompetenzträger zu identifizieren und zu vernetzen, 
- eine fundierte Wissensbasis für das Kompetenzgebiet aufzubereiten und 
verfügbare Inhalte fachlich zu bewerten, 
- Competence Services anzubieten, z.B. für die Problemlösung, 
Beratungsunterstützung, fachlich, technische Bewertung bzw. Erstellung von 
Gutachten sowie für die Qualifizierung bzw. Schulung, 
- Standards und Vorgehensweisen, wie z.B. Checklisten oder Richtlinien, zu 
erarbeiten und bereitzustellen, 









Abbildung 3: Einsatz virtueller Competence Center für die  
Integration verteilter Kompetenzen. 
4. Wissensportal für virtuelle Competence Center  
Im Rahmen des Forschungsprojektes TRUST1 [6] hat die Communardo Software 
GmbH eine spezifische Lösung für den pragmatischen Betrieb von virtuellen 
Competence Centers auf Basis des Standardproduktes ProductivityNet entwickelt. Die 
Anwendung ist vollständig webbasiert und ermöglicht sowohl den firmeninternen 
Einsatz im Intranet als auch den firmenübergreifenden Betrieb im Extranet und Internet. 
 
Dieses Wissensportal (Abbildung 4) für virtuelle Competence Center beinhaltet 
Funktionalitäten für 
- die Identifikation und Vernetzung von Experten zu definierten Themengebieten 
- den Erfahrungs- und Wissensaustausch 
- die Aufbereitung der Wissensbasis für das Kompetenzfeld des VCC 
- Bereitstellung von Competence Services mit Fokus auf die enge Einbettung in 
die täglichen Arbeitsprozesse (z.B. Beratung, Problemlösung, Training, 
Vorgehensweisen, Richtlinien etc). 
                                                 
1 Das Forschungsprojekt EUREKA Factory TRUST wurde mit Mitteln des Bundesministeriums für 
Bildung und Forschung (BMBF) innerhalb des Rahmenkonzeptes "Forschung für die Produktion von 
morgen" (Förderkennzeichen 02PD3000) gefördert und vom Projektträger Produktion und 
Fertigungstechnologien (PfT), Forschungszentrum Karlsruhe betreut. (www.virtual-cluster.net) 
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(Kompetenzbaum, Experten- & 
Themennetzwerk,  
Kompetenzprofile etc.)  
Abbildung 4: Wissensportal für Virtuelle Competence Center 
 
Mit der Anwendung wird in wenigen Arbeitsschritten ein umfassender, vollwertiger 
Arbeitsraum für ein virtuelles Competence Center angelegt. Dieser enthält eine eigene, 
personalisierte Startseite mit einer Übersicht über die Inhaltstruktur, Neuigkeiten, 
Termine, Top-Themen, neue Einträge und Änderungen sowie die aktiven Personen 
innerhalb des virtuellen Competence Center (Abbildung 5). 
 
Innerhalb eines VCC können die zugelassenen Teilnehmer aktiv mitwirken, d. h. zum 
Beispiel Inhalte verwenden, über Inhalte diskutieren, Fragen stellen oder Erfahrungen 
austauschen bzw. Wissen weitergeben sowie entsprechend ihrer Berechtigungsstufe die 
Wissensbasis aufbauen und weiterentwickeln. Natürlich enthält jedes VCC einen 
eigenen Redaktionsbereich für die Moderation und redaktionell, inhaltliche Verwaltung, 




Abbildung 5: Startseite des (firmenübergreifenden) 
virtuellen Competence Center Rapid Prototyping. 
 
Die schnelle Übersicht über bearbeitete Themen und Kompetenzfelder sowie verfügbare 
Experten („wer macht was?“) ist eine der wesentlichen Anforderungen für virtuelle 
Competence Center. Mittels des VCC-übergreifenden Kompetenz- und Themenbaums 
und der entsprechenden Kompetenzprofile für Experten wird der schnelle Einstieg 
unterstützt (Abbildung 6). Dabei erfolgt die Erstellung des Kompetenzprofils zum Teil 
automatisch, indem die Nutzungsaktivität mit Expertenpunkten bewertet wird, wie z.B. 




Abbildung 6: Kompetenzbaum und Kompetenzprofil im VCC 
 
Mit den im VCC bereitgestellten Funktionalitäten können Competence Services 
bereitgestellt bzw. angeboten werden, um beispielsweise mittels eines Newsletter auf 
interessante, relevante Informationen hinzuweisen. Einen wichtigen Competence 
Service stellt z.B. die Problemlösungsassistenz dar. Ähnlich einem Support-Prozess 
können Anfragen zu einem fachlichen Problem an das VCC gestellt werden bzw. in der 
Lösungsdatenbank nach ggf. bereits vorhandenen Lösungsmöglichkeiten recherchiert 
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werden. Sind keine Lösungen vorhanden, wird ein Problemlösungsprozess in Gang 
gesetzt, bei dem entsprechende Experten und Ansprechpartner in die Lösungsfindung 
eingebunden werden. Diese wird durchgängig unterstützt und insbesondere die 
Dokumentation sichergestellt, um das neue Problem in ein gelöstes (Standard-) Problem 
zu überführen und damit die Wiederverwendung zu ermöglichen. 
 
Das Wissensportal für die VCC ist eine personalisierte Anwendung, d.h. das 
Inhaltsangebot sowie das Werkzeugangebot richtet sich entsprechend dem Benutzter- 
bzw. Berechtigungsprofil aus. So kann bspw. jeder registrierte Nutzer persönliche 
Inhaltsfavoriten festlegen, über die er regelmäßig per Email informiert wird.  
 
Entsprechend der Anforderung des firmenübergreifenden, globalen Einsatzes ist die 
Anforderung auf Mehrsprachigkeit ausgelegt. Zum Einen kann die Benutzeroberfläche 
mittels Sprachumschaltung grundsätzlich in jeder beliebigen Sprache dargestellt werden 
(derzeit sind die gängigsten europäischen Sprachen in der Standardversion verfügbar). 
Zum Anderen können aber auch die Inhalte der Wissensbasis mehrsprachig gepflegt 
werden. Damit werden mit der Sprachumschaltung automatisch die übersetzten Inhalte 
dargestellt, sofern eine Übersetzung verfügbar ist. Die Freigabe- und 
Redaktionsmechanismen sind entsprechend für die Mehrsprachigkeit mit ausgelegt. 
5. Fallbeispiel VCC IT-Circle 
Unter anderem wurde der Ansatz der virtuellen Competence Center in dem 
Forschungsprojekt EUREKA Factory TRUST umgesetzt. Im Rahmen dieses Projektes 
wurde zum einen bei der KEIPER GmbH & Co KG ein virtuelles Competence Center 
für die Querschnittskompetenz des weltweit, verteilten IT-Betriebs in der Firmengruppe 
aufgebaut (VCC IT-Circle). Zum anderen erfolgte der Testbetrieb eines 
firmenübergreifenden virtuellen Competence Center für den Aufbau einer Rapid 
Prototyping-Wissensbasis unter Einbindung externer Inhaltsanbieter durch die Firmen 
cirp GmbH, Invenio Engineering Services GmbH und Dr. Geiger Coachulting. 
 
Die Motivation für den Aufbau des VCC IT-Circle umfasste im wesentlichen die 
Verbesserung der Kommunikation und Abstimmung zwischen der IT-Zentrale in 
Deutschland mit den unabhängigen Auslandsgesellschaften. Durch die gemeinsame 
Abstimmung von Standards und Vorgehensweisen sowie die Verbesserung der 
Transparenz über Anforderungen und interne IT-Projekte der weltweit verteilten 
Standorte, sollten unnötigen Kosten vermieden werden, wie z.B. aufgrund mehrfach 
entwickelter Lösungen oder nicht verwendeter Standards. 
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Eine weitere wichtige Zielstellung ist die Beschleunigung der Anforderungsumsetzung 
durch die konsequente Nutzung der gruppenweit verfügbaren Expertise und 
Erfahrungen. 
 
Zur Flankierung der organisatorischen Umsetzung wurde das Wissensportal VCC IT-
Circle eingesetzt, um von Beginn an die inhaltliche Vorbereitung, die Aufbereitung von 
Unterlagen sowie die Moderation des IT-Circle darüber abzuwickeln (Abbildung 7).  
 
 
Abbildung 7: Beispiel virtuelles Competence Center IT-Circle 
 
Erste Erfahrungen zeigen, dass  
- die Integration des Wissensportals in die organisatorischen Abläufe,  
- die Einbindung vorhandener Informationssysteme,  
- die Akzeptanz des Werkzeugs bei den beteiligten Mitarbeitern sowie   
- die Aktualität und zeitnahe Pflege der Inhalte  
wesentliche Erfolgsparameter für die Nutzung der Software sind. Da das Konzept für 
die virtuellen Competence Center und das Wissensportal VCC IT-Circle für die Fa. 
Keiper IT einen viel versprechenden Ansatz darstellen, die vorgegebenen Ziele zu 




Kompetenzmanagement entwickelt sich zunehmend zu einem Thema, mit dem 
Unternehmen versuchen, sich für die Anforderungen der Zukunft zu rüsten. Die 
Erarbeitung eines eigenen Kompetenzvorsprungs ist dabei ohne die Einbindung von 
Partnern und Dienstleistern, insbesondere für den Mittelstand kaum noch möglich. 
 
In diesem Kontext ist das Konzept der virtuellen Competence Center eine pragmatische 
und praxisnahe Lösung für die kosteneffiziente Vernetzung, Erschließung und 
Entwicklung neuer oder vorhandener, strategisch relevanter Kompetenzfelder. 
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